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Dekansbericht vor der Herbstsynode 2018 des Kirchenbezirks Crailsheim  
am 18. Oktober 2018 
 
 
Liebe Synodale, liebe Gäste,  
sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Ein Jahr ist seit dem letzten Bericht vergangen. 
Was mich bewegt ist folgendes: 
 
1. Abschiede und Neubeginn 
Wir haben Frau Arend-Nonnenmann, Claus Bischoff und Dieter Krauß in den 
Ruhestand verabschiedet, Ehepaar Niethammer nach Brackenheim, Ehepaar Conrad 
ist neu gekommen. Viele von Ihnen kennen solche Wechsel. Für mich ist es hier neu, 
da wir im vergangenen Jahr die schöne Situation hatten, dass keine Pfarrstelle vakant 
war. 
 
2. Das Jugendwerk beschäftigt mich  
Mein Vorschlag war gewesen, dass wir während der Vakanzen dort die Aktivitäten 
auf das absolut Notwenige und Leistbare zurückfahren und dann mit Hilfe des 
Beratungsprozesses „Perspektive entwickeln“ neu aufbauen. Das ließ sich weder im 
„Herunterfahren“ noch in der Neustrukturierung in Vernetzung so verwirklichen. Ein 
großes Hemmnis war, dass viele nicht ermöglichen konnten mit vier Personen an vier 
Wochenenden dabei zu sein.  
Das erste Wochenende im Beratungsprozess fand mit drei Teams statt, ein zweites 
am vergangenen Freitag und Samstag mit 5 Teams. Es ist viel Motivation da, über den 
Tellerrand der eigenen Gemeinde hinwegzuschauen und miteinander mehr zu 
erreichen, als alleine möglich ist. Noch können neue Teams aus Gemeinden oder 
Arbeitsbereichen dazukommen. Das nächste Treffen ist am Freitag, dem 1. Februar 
abends und am Samstag, dem 2. Februar vormittags im Gemeindehaus Gründelhardt. 
 
3. Vernetzung und Zusammenarbeit 
Mit den Pfarrerinnen und Pfarrern werden wir uns im November zu einer 
Dienstbesprechung treffen um „die Distrikte neu einzuteilen“. Dabei wird sich in 
manchen Bereichen des Kirchenbezirks nicht viel ändern. Aber um Zukunftsfähig zu 
sein, müssen wir aber gute Strukturen der Zusammenarbeit, der gegenseitigen 
Unterstützung und Ermöglichung schaffen. 
Die Zahl der Pfarrerinnen und Pfarrer in den Distrikten sollte halbwegs gleich groß 
sein, um zuverlässig Urlaubs- und Vakanzvertretungen zu gewährleisten. Bei den 
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jungen Kolleginnen und Kollegen im Pfarramt ist auch ein großes Interesse an Arbeit 
als Team und nicht als Einzelkämpfer oder Einzelkämpferin. 
Die Landeskirche ist gerade daran gute Lösungen für eine Verwaltungsreform zu 
finden, die die Pfarrämter von Verwaltungsaufgaben entlastet und mehr Freiraum für 
Gemeindeaufbau in Gottesdienst, Seelsorge und Unterricht zu schaffen. Das Projekt 
heißt „Kirchliche Strukturen 2024plus“. Informationen finden sie im Internet.  
 
4. Pfarrplan 
Im Großen und Ganzen ist der Prozess bei uns glimpflich verlaufen. 
Die ersten Umsetzungen vom Pfarrplan 2024 wird es mit dem Wechsel von Pfarrer 
Rainer Oberländer aus Hummelsweiler geben. Dort wird die Stelle auf 50% reduziert 
und die Geschäftsführung wird an das Pfarramt Honhardt gehen. Das sind für beide 
Gemeinden – und Stelleninhaber – Umstellungen. Die zweite Strukturveränderung 
wird dann ab April mit dem Ruhestand von Pfarrer Frisch umgesetzt. Seine Pfarrstelle 
wird nicht wieder besetzt werden, sondern Ingersheim wird von 75% auf 100% 
angehoben zur Versorgung von zusätzliche ca. 1400 Gemeindegliedern aus den 
südlichen Wohngebieten von Crailsheim.  
Wir hatten bei der Frühjahrssynode noch offengelassen, ob der zukünftige Pfarrsitz 
für Gröningen, Bronnholzheim und Ellrichshausen bei Wegfall von 100% Pfarrstelle in 
Gröningen oder Ellrichshausen sein soll, da das noch nicht durchdiskutiert worden 
war.  Das hat zu verständlicher Unruhe in diesem Bereich geführt. Der 
Pfarrplansonderausschuss hat der Landessynode inzwischen Gröningen als künftigen 
Pfarrsitz empfohlen. 
 
5. Selbstermächtigung 
Ganz gelegentlich passiert es, dass die Gemeinde zum Gottesdienst versammelt ist 
und kein Pfarrer oder Prädikant auftaucht. Vielleicht ist das Auto liegengeblieben, 
jemand ist erkrankt oder hat schlicht die Uhrzeit falsch notiert. Ich würde mir 
wünschen, dass die Gemeinde dann in der Lage ist, dennoch gottesdienstlich 
beisammen zu sein, Gemeinschaft zu haben und Gott die Ehre zu geben. - 
Um der Orgel zu lauschen, ein Lied zu singen, einen Psalm zu lesen und das 
Vaterunser zu beten, braucht es keinen Pfarrer. Das können Gemeinden auch alleine 
tun. Wenn ich Sie darin unterstützen kann mit Material, das für den 
„Improvisationsfall“ in der Sakristei bereit liegt, tue ich das gerne. Nehmen Sie das 
Thema gelegentlich in Ihre Kirchengemeinderatssitzungen auf. 
 
6. Pfarramtssekretärinnen  
Deren Situation beschäftigt uns immer wieder einmal. Manche haben recht kleine 
Dienstaufträge für den hohen Schulungsaufwand an den PC-Programmen. An 
wenigen Stellen läuft auch die Kommunikation zwischen Sekretariat und Pfarramt 
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nicht reibungslos bzw. das Vertrauen in die Kompetenz der Sekretariate ist nicht 
überall gegeben. Das wird für uns auf Dauer schwierig werden.  
Sehr hilfreich war für uns der Besuch im Landeskirchlichen Archiv. Dort sind einige 
der Sekretärinnen – und auch einige Heimat- und Familienforscher dabei gewesen. 
Es gilt für fast alle Probleme, Umstrukturierungen oder Veränderungsprozesse, das 
das Dekanat oder die Landeskirche ihnen gerne Hilfe an die Hand gibt.  
 
7. Das Landeskirchliche Archiv 
Klingt vielleicht staubtrocken, ist es aber nicht. 
Dort können Ahnenforschungsanfragen kompetent und Datenschutzmäßig 
unbedenklich beantwortet werden. Uns wurde auch das Portal „Archion“ für die 
Familienforschung vorgestellt. 
Auch der Internetauftritt zur Württembergischen Kirchengeschichte ist sehr gut. – 

Allerdings fehlte uns der Hinweis auf Adam Weiß       
Wir sahen, wo die Geschenke gelagert werden, die der Landesbischof vor allem auf 
Auslandsreisen bekommt, erfuhren, dass dort zu den Missbrauchsfällen in Korntal 
recherchiert wurde. Eine auch menschlich anspruchsvolle Aufgabe für das Archiv. 
Was wir aber vor allem mitnehmen ist, dass die Mitarbeiter gerne vor Ort kommen, 
wo es gilt eine Registratur neu anzulegen, wo Pfarrbüros aufgelöst werden im 
Zusammenhang mit dem Pfarrplan und dass sie bei Archivierung und Neuanlagen 
kompetent helfen. 
Auch können die Mitarbeitenden dort z.B. zu Jubiläen Auskunft geben. Großes 
Interesse besteht daran auch Festschriften und Gemeindebriefe zu archivieren, die 
auf dem Buchmarkt nicht erhältlich sind, aber für Recherchen interessant sind. 
Uns ist klar geworden, dass nicht das landeskirchliche Archiv das schwarze Loch ist, in 
dem dann unsere Bücher und Akten verschwinden, sondern dass meistens unsere 
Pfarrämter dieses schwarze Loch ist und wir oft nicht wissen, was sich in den bei uns 
gesammelten Akten und Büchern befindet.  
Ich möchte Mut machen, sich bei Platzmangel im Büro oder bei Unklarheiten über 
Aufbewahrungen an das Archiv zu wenden. 
 
8. Datenschutz 
Die Europäische Datenschutzverordnung hat viel Unsicherheit geschaffen. Unsere 
elkw-Adressen entsprechen dem Datenschutz. Andere Adressen sollten im 
dienstlichen Bereich nicht benutz werden. Wir werden uns dafür einsetzen, dass auch 
die Kirchenpflegen mit elkw-Adressen ausgestattet werden.  
In jedem Bericht der Rechnungsprüfung, die ich aus dem Kirchenbezirk auf den 
Schreibtisch bekomme, findet sich der Hinweis auf ein fehlendes IT-
Sicherheitskonzept für den Kirchenbezirk Crailsheim und die Bezirksgemeinden. Da 
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hoffen wir auf den Sicherheitsbeauftragten, den die Landekirche immer für mehrere 
Kirchenbezirke zusammen einsetzen will.  
 
9. Schutz vor sexuellem Missbrauch und Übergriffen 
Sie haben das Thema in den Medien verfolgt. Vor allem die katholische Kirche steht 
dort im Fokus, aber es ist auch unser Thema, wie sich an dem Fall des Erziehers in 
einem evangelischen Kindergarten in Heilbronn gezeigt hat. Im Oberkirchenrat liegt 
inzwischen ein genaues Handlungskonzept vor, wie bei einem Anfangsverdacht von 
Übergriffigkeit vorgegangen werden soll.  
Uns bleibt es, genau hinzusehen, wo uns Verhaltensweisen problematisch 
erscheinen. Menschen – und das gilt besonders für Kinder und Jugendliche – sollen 
bei uns einen sicheren Raum vorfinden und dürfen keine Situationen erleben, die 
Ihnen unangenehm sind. Da fängt bei einer Situation an, bei der zwei Menschen nicht 
auf Augenhöhe alleine in einem Raum sind und hört bei einer nicht erwünschten 
Berührung oder Fotos nicht auf. Das kann eine Umarmung sein, eine „Behandlung“ 
oder auf den Schoß genommen zu werden. Wir müssen uns klarmachen, dass nicht 
nur Kinder sich bei als unangenehm erlebten Annäherungen von Älteren oft nicht 
wehren, sondern erstarren und still werden. 
 
10. Hospiz 
Es hat in Crailsheim über längere Zeit Anstrengungen gegeben ein stationäres Hospiz 
einzurichten. Nun wird der Landkreis Schwäbisch Hall gemeinsam mit der 
Hospitalstiftung, der Stadt Schwäbisch Hall und vermutlich dem DIAK ein stationäres 
Hospiz auf dem Teurershof in Schwäbisch Hall errichten. Aufgrund der Gesetzeslage, 
ist es den Kirchen vermutlich nicht möglich, sich zu beteiligen. Das ist sehr 
bedauerlich. Wir streben allerdings einen Kooperationsvertrag an, der uns die 
seelsorgerliche Begleitung ermöglicht.  
 
11. Erschöpfung 
Was ich immer wieder erlebe in unseren kirchlichen Gremien, bei Mitarbeitenden 
aber auch in unserer Gesellschaft, ist eine große Erschöpfung. Arbeiten bis an die 
Grenzen und oft über das Maß hinaus, das vielleicht für einen selber gut wäre. 
Ich nehme mich da selber nicht aus. 
Es gab Zeiten, da gab es einen Feierabend, ein Wochenende oder einen Sonntag, der 
ein Ruhetag war. Das sind kostbare Zeiten geworden. 
Gerade bei uns, die wir nicht nur Berufstätigkeit und Familie schultern, sondern auch 
noch im Ehrenamt unterwegs sind – und wir wissen, wer eines hat, hat oft nicht nur 
das eine – fehlen, so wie heute Abend, Zeiten der Muße. Das ist sicher auch zu 
spüren bei der Frage, wer wieder für den Kirchengemeinderat kandidiert oder bei der 
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Suche nach Kandidaten. Es gibt den netten Satz, dass das nationale Schlafdefizit 
größer ist, als das nationale Haushaltsdefizit. 
Ich weiß keine Lösung, aber wir werden darauf achten müssen. Auf uns und auf 
unsere Familien. Unsere Welt braucht ausgeschlafene Christen. Wer im Hamsterrad 
läuft findet keine neuen Wege. 
 
12. Laufen 
Wir waren beim Sparkassenlauf zwar nicht mit 96 Läuferinnen und Läufern wie im 
letzten Jahr, aber doch mit 87 Läufern dabei und haben nach dem größten Schulteam 
und dem größten Sponsorenteam das stärkste Laufteam gestellt und einen Pokal 
gewonnen. Das hat Spaß gemacht und das Training hat meiner Gesundheit gut getan. 
Wir wissen, dass Bewegung uns gut tut. Sie tut auch unserer Kirche gut. 
 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


